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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 538. Mittag: Ausgabe. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 17. November 1863. 


Preuſen. 


Berlin, 16. Novbr. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem Präſidenten der großherz. ſächſiſchen 
General⸗Commiſſion, Rathgen zu Weimar, den königl. Kronenorden 
3. Klaſſe und dem Schleuſenmeiſter Gottlieb Klein an der Schleuſe 
Nr. 10 des Klodnitz⸗Kanals im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz das allgemeine 
Ehrenzeichen, jo wie dem Kabinets⸗Secretär und Schatull⸗Rendanten 
Ihrer Majeſtät der verwittweten Königin, Harder, den Charakter als 
Geh. Hofrath zu verleihen, und den Gerichts-Aſſeſſor Paul Ferdinand 
Perels zum Garniſon⸗Auditeur in Spandau zu ernennen. 


[Se. Maj. der König! empfingen geſtern den Geſandten in 
Hannover, Prinzen zu Bſenburg, den Feldmarſchall v. Wrangel und 
den Prinzen Anton von Hohenzollern, und nahmen den Vortrag des 
Miniſters des königl. Hauſes entgegen. Zur Tafel begaben Sich Se. 
Majeſtät nach Glienicke zu Sr. k. H. dem Prinzen Carl und kehrten 
um 6 Uhr nach Berlin zurück. Heute empfingen Se. Majeſtät den 
Vortrag des Civil⸗Cabinets. (St.⸗A.) 
[Die Kronprinzeſſin] wird am 21. November, ihrem Geburts⸗ 
tage, den Grundſtein zu einer neuen Kirche in Windſor legen. 


[Der Miniſterrath am Sonnabend Abend] begann um 
7% Uhr und dauerte bis Nachts 12 Uhr. 


K. C. Berlin, 16. Nov. [Der Bericht der Preß⸗Commiſſion 
des Herrenhauſes über die Verordnung vom 1. Juni] liegt heute 
gedruckt vor. Referent iſt Herr v. Danjels. Der Antrag der Commiſſion 
gebt dahin: „das Herrenhaus wolle beſchließen: 1) der auf Grund des Art. 

3 der Verfaſſungs⸗Urkunde erlaſſenen Verordnung vom 1. Juni d. J. über 
das Verbot von Beitungen und Zeitſchriften die berfaſſungsmäßige Geneh⸗ 
migung zu ertheilen; 2) auszuſprechen, daß es ein dringendes Bedürfniß zur 
Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit und der ſtaatlichen Ordnung ſei, 
bie Verordnung fo lange in Wirkſamkeit zu erhalten, bis mit Zuſtimmung 
beider Häuſer des Landtages anſtatt derſelben andere geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen in Wirkſamleit treten können.“ — Der Bericht iſt von vorgeſtern datirt 
und in einer einzigen Sitzung, die bis in die Nacht gedauert hat, beſchloſſen 
worden. Dieſe 5 5 5 Berathung iſt, wie der Bericht angiebt, veranlaßt 
worden durch die abgekürzte Behandlung der Sache, welche vom Hauſe der 
Abgeordneten beſchloſſen iſt. „Damit bei dieſer Sachlage, dem Art. 63 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde entſprechend, das Land hinſichtlich der Verfaſſungsmäßig⸗ 
eit und Angemeſſenheit der Verordnung vom 1. Juni d. J. durch die Be⸗ 
ſchlüſſe beider Häuſer des Landtages ſeine Vertretung finde, hat in Abwe⸗ 
ſenheit des erſten Vorſitzenden der stellvertretende Vorſitzende die Commiſſion 
ur Berathung eingeladen.“ Von den 15 Mitgliedern der Commiſſion haben 
gefehlt. Das Miniſterium iſt durch zwei Commiſſarien des Miniſteriums 
des Innern, den Geheimen Ober⸗Regierungsrath Hahn und den Re 
eheimen Ober ⸗Juſtizrath Meyer, vertreten geweſen. Dieſe Com⸗ 
miſſarien haben ſich si Rehren der Octroyirung auf die Denkſchrift 
des Miniſteriums bezogen und ſich übrigens „für jetzt einer weiteren Be⸗ 
gründung enthalten zu können geglaubt, indem die der Verordnung vom 

1, Juni d. J. vorangegangenen täglichen Ausſchreitungen der Zei⸗ 

tungspreſſe durch ihre Offenkundigkeit jede weitere Beweisführung für 
das Bestehen eines die Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit gefährden⸗ 
den Sehen dn Nothſtandes entbehrlich machen dürften.“ Die Mehrheit 

Commiſſion iſt damit zufrieden geweſen. Thatſächlich iſt angeführt: „einer 
der Achtung vor jeder feſten ſtaatlichen Ordnung, und vor den Perſönlich⸗ 
keiten, welche zu ihrer Aufrechthaltung mitzuwirken haben, entſchieden feind⸗ 

iche Haltung der Mehrzahl vielgeleſener inländiſcher Blätter habe ſchon im 

ai b. J. einen Theil der Mitglieder des Hauſes zu dem Entſchluſſe be⸗ 
ſtimmt, in einem einzubringenden beſonderen Antrage dem Herrenhauſe zur 
Erwägung zu ſtellen, ob nicht die 1 0 zu erſuchen ſei, an beide Häuſer 
des Landtages eine wider fortgeſetzten Mißbrauch gerichtete Vorlage gelangen 
zu laſſen; während der hierüber eingeleiteten Beſprechungen ſei durch bekannte 
AZbwiſchenfälle die Schließung des Landtags herbeigeführt worden.“ Es könne 

„daher nur mit Dank als eine dem Lande erwieſene Wohlthat anerkannt wer⸗ 

den“, daß die Regierung jene Octroyirung gemacht habe. Bei der Prüfung, 

vob die thatſächlichen Bedingungen als vorhanden anzuerkennen ſeien, welche 
der Art. 63 zu dem Erlaß von Verordnungen mit Geſetzeskraft voraus⸗ 
ſetze“ —, ift die Haltung der Preſſe mit den ſtärkſten Ausdrücken verurtheilt; 

— iſt offenkundig, daß eine große Anzahl inländiſcher Blätter, in Ver⸗ 

nung ihrer Aufgabe, durch wahrheitsgetreue Darſtellungen eine richtige 

unparteiiſche Auffaſſung des Ganges der Staatsregierung und der Verhand⸗ 
lungen der Landesvertretung zu fördern, ſich zum Geſchäft machte, Mißver⸗ 

Anügen zu verbreiten und Paxteileidenſchaften zu nähren, welche 1 

chaften 2), wie ſehr auch durch fie der Friede in dem Lande geſtört, fo wie 

er Sinn für Ordnung und Beſonnenheit untergraben wurde, dennoch der 

Unterdrückung durch Strafmittel im einzelnen Falle entgingen, weil es un⸗ 

möglich war, täglich wiederkehrende ſtrafbare Aeußerungen zu dem Gegen⸗ 
ſtande beſonderer gerichtlicher Verfolgungen zu machen, und weil in vielen 

Fällen die Feſtſtellung des Thatbeſtandes durch Verſchweigungen, Anſpielun⸗ 

gen und Verhüllungen erſchwert wurde, die nur dann im Strafverfahren 
richtig hätten gewürdigt werden können, wenn der Richter ſich in der Lagr 
befunden hätte, die Geſammteinrichtung eines Blattes berückſichtigen zu kön⸗ 
nen.“ Auch ſeien die Strafen ſo „unbeträchtlich“, daß „ihr Nachtheil durch 
den Vortheil eines vermehrten Leſer⸗ und Abnehmerkreiſes mit überwogen zu 
werden pflegt, indem die Verlagsunternehmungen in der Erregung und Ber 
nutzung don Parteileidenſchaften eine Quelle ihres Gewinnes finden.“ So ſei ein 
„wirklicher“ Nothſtand vorhanden geweſen, ein ungewöhnlicher“ Nothſtand der 
um ſo dringender der Abhilfe bedurfte, als die n die öffentliche Mei⸗ 
nung nach Parteiauffaſſungen zu beherrſchen, auf die von Seiten der kgl. Staats 

Regierung erſtrebte Wiederherſtellung des für die dauernde Wohlfahrt des 

Landes nöthigen Einverſtändniſſes einen unvermeidlich erſchwerenden Einfluß 
üben mußten.“ — Der Inhalt der Verordnung läuft, nach Anſicht der 

Commiſſion, der Verfaſſung nicht zuwider. „Eine Cenſur findet nach der 
Verordnung nicht — Die freie Meinungsäußerung, deren Gewährung 

der angeführte Artikel der Verfaſſungs⸗Urkunde zuſichert, kann als durch den 
nhalt der Verordnung beeinträchtigt nicht angeſehen werden, da dieſer nur 
Eger Mißbrauch gerichtet iſt, welchen die Verfaſſungs⸗Urkunde nicht lin 
chutz nimmt, ſondern ausdrücklich für ſtrafbar erklärt.“ (Daß jede andere 

„Beſchränkung der Preßfreiheit nicht blos im Wege der ordentlichen Geſetz⸗ 

gebung ae ſei, unterliegt nach Anſicht der Commiſſion keinem begrün⸗ 

eten Zweifel, um ſo weniger, als „weſentliche allgemeine Einrichtungen, 
welche nach ausdrücklichen Verfaſſungsvorſchriften unzweifelhaft in das Ge⸗ 
biet der Geſetzgebung fallen, insbeſondere die Gerichtsverfaſſung und das 

Verfahren in Strafſachen, beruhen noch jetzt auf Verordnungen, welche nur 

nachträglich die Zuſtimmung der Landesvertretung erhalten haben.“ (Dabei 

muß bemerkt werden, daß dieſe Verordnungen von 1850, alſo vor definitiver 

Jeſtſtellung und Beſchwörung der Verfaſſung octroyirt wurden). Die „Zweck 

mäßigkeit“ der Beſtimmungen der Preßverordnung eingehend zu prüfen, würde 

{ ia 4 für nöthig erachtet haben, „wenn nicht von Seiten der Re⸗ 

üung ſelbſt ein Entwurf vorgelegt wäre, welcher beſtimmt iſt, für die Zu⸗ 
af: auf dem Rechtswege wirkſamer als bisher dem Preßmißbrauche 
zu begegnen“. Die Verordnung hat „nur“ die „Verwaltungsbefugniſſe er⸗ 
weitert“ und ſich dabei „auf eine fortdauernde, die öffentliche Woblſahrt ge⸗ 
ährdende Haltung der inländiſchen Zeitungen und Zeitſchriften beſchränkt“; 
auch iſt ein Verbot „nur“ nach „zweimaliger, mit Gründen unterſtützter er⸗ 
olgloſer Verwarnung“ zuläſſig, und auch dann „nur“, wenn „in zwei Mor 
naten nach der letzten Verwarnung kein Anlaß zu einem weiteren Einſchrei⸗ 
ten gegeben wird“, und ſelbſt in dieſem Falle gewährt die Verordnung ein 
ienunetes Verfahren vor dem Plenum der Regierungs⸗Collegien und einen 
ekurs an das Staatsminiſterium, durch welche die Vertheidigung der Be 
chuldigten auf das Gewiſſenhafteſte gewahrt erſcheint. Es läßt ſich alſo nicht 
ehaupten, daß der Inhalt der Verordnung über das Maß des Bedürfniſſes 
nausgehe.“ — Das Stimmenverhältniß, mit welchem die Commiſſion ihren 


k trag beſchloſſen hat, iſt in dem Bericht nicht angegeben; doch iſt eine 
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8 Jacobi, und einem Commiſſar des Juſtiz⸗Miniſters, f 


een weder bei der Motivirung noch bei der Abſtimmung 
erſichtlich. 

Von weſentlichem Intereſſe ſind noch zwei Stellen des Berichts, worin 
die Commiſſion die conftitutionelle Seite der Frage erwähnt. Dieſelben 
lauten: „Der Art. 63 der Verfaſſungs⸗Urkunde giebt für die Zeit bis zu dem 
Wiederzuſammentritt der Landesvertretung den ohne deren Mitwirkung er⸗ 
laſſenen Verordnungen volle Geſetzeskraft; er macht nur die Fortdauer dieſer 
Kraft von nachträglicher Zuſtimmung beider Theile der Landesvertretung ab⸗ 
ängig“ — und: „Der Nothſtand, welcher den Erlaß der Verordnung recht⸗ 
ertigt, hat keine andere Aenderung erlitten, als daß gegenwärtig beide Häu⸗ 
er des Landtages verſammelt ſind, alſo durch übereinſtimmenden Beſchluß 
der königl. Staatsregierung eine Verantwortung abnehmen können, die auf 
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«Kite ſelbſt zurückfallen würde, wenn durch Verſagen der verfaſſungsmäßig er⸗ 


forderlichen Genehmigung bis dahin, daß in dem n en Geſetzge⸗ 
bungswege eine bleibende Abhilfe möglich iſt, ein Mißbrauch wieder erwachen 
dürfte, der in gleichem Maße mit der Würde und Macht der Krone als mit 
dem allgemeinen Sinne für Ordnung, Wahrheitstreue und Anſtand unver⸗ 
einbar iſt.“ In dieſen beiden Sätzen iſt die Rechtsanſchauung, wonach die 
Preß⸗Verordnung bei Nichtgenehmigung derſelben durch einen Factor der Gee 
ſetzgebung ihre Geſetzeskraft verliert, indirect zugeſtanden. 

Der vorſtehend beſprochene Bericht wird in der zu Mittwoch 11 Uhr an⸗ 
beraumten Plenarſitzung des Herrenhauſes zur Verhandlung kommen. Der 
zweite Gegenſtand für die Tagesordnung 5 der Bericht der Adreß⸗ 
lommiſſion. Referent Hr. v. Meding. ie Commiſſion empfiehlt ein⸗ 
ſtimmig die Annahme eines Adreßentwurfs, welcher in Km einer punkt⸗ 
weiſen Beantwortung der Thronrede eine durchgängige Zuſtimmung zu der 
Politik des gegenwärtigen Miniſteriums ausſpricht. Namentlich iſt dies der 
Fall in Bezug auf die Militärreorganiſation, auf die Handelspolitik, auf die 
polniſche Frage und auf die Haltung der Regierung in der Frage der deut⸗ 
ſchen Bundesreform. Das innere Jerwürfnt wird indirekt in den Einlei⸗ 
tungsſätzen, direkt in dem Schlußpaſſus berührt, wo es heißt: „Das feſte 
und wohlwollende Regiment in Gerechtigkeit und Zucht, welches Ew. Maj. 
auch für die Zukunft a haben, wird, — daran zweifeln wir nicht, — 
auch Irregeleitete bald auf die rechten Wege zurückführen.“ — Der Ton des 
Adreßentwurfs iſt, im Verhältniß zu früheren Verhandlungen des Herren⸗ 
haufes außergewöhnlich maßvoll. — Der Miniſter⸗Präſident v. Bismarck iſt 
in der Sitzung der Adreßcommiſſion zugegen geweſen. Auch dieſer Bericht 
iſt vom ö pi Tage datixt. 
ldDie Budget⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten! 
7 heute über den vorgeſtern mitgetheilten Hagen'ſchen Antrag berathen. 

eferent war Abg. v. Forkenbeck. Die Regierung war durch den Geheimen 
Finanzrath Moelle vertreten. Derſelbe hat erklärt, die Regierung wünſche 
dringend, daß die Etatsvorla en pro 1863 zuerſt berathen würden; es müſſe 
ihr daran liegen, eine feſte Baſis für ihre Rechnungslegung zu gewinnen; 
auch möchte ſie die Meinung des Hauſes recht bald über gewiſſe noch zurückge⸗ 
ſtellte neue Ausgaben vernehmen. Welcher Art dieſe Ausgaben And und 
bis zu welcher Höhe fie ſich belaufen, hat in der Commiſſion noch nicht er⸗ 
mittelt werden können. . 

Der a Hagen hat den zweiten Punkt feines Antrages — ausdrück⸗ 
liche Zurückſtellung der Etatsvorlagen für 1863 — zurückgezogen. Die Be⸗ 
chlußnahme iſt ausgeſetzt worden. 

Von den Wahlpüfungen] ſtehen die intereſſanteſten noch bevor; 
am meiſten iſt die Erwartung 1 auf die Anträge der betreffenden Ab⸗ 
theilungen über die Wahlen der Abgeordneten Wantrup und v. d. Heydt; in 
beiden Wahlbezirken ſollen die ſtärkſten Beeinfluſſungen und Unregelmäßig⸗ 
keiten vorgekommen ſein. 

[Der Adreßentwurf des Herrenhauſes] lautet nach der 
„Kreuzztg.“ wörtlich, wie folgt: 

Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König! Allergnädigſter König und 
Herr! Euer königlichen Maſeſtät ält das Herrenhaus es für feine uner⸗ 
läßliche Pflicht, den tiefgefühlteſten Dank für die landesväterlichen Abſichten 
auszusprechen, welche wir aus den wohlwollenden und kräftigen Worten freu: 
dig entnommen haben, mit denen Eure Majejtät den Landtag der Monarchie 
zu eröffnen geruhten. Euer Majeſtät haben mit eben ſo viel Milde wie 
Feſtigkeit es ausgeſprochen, daß von den Rechten des Königthums nichts ver⸗ 
geben werden darf, wenn der preußiſche Staat beſtehen und wenn demſelben 
die Segnungen wirklich zu Theil werden ſollen, die aus einem gewiſſenhaften 
und patriotiſchen Gebrauche der ſelpſtſtändigen Rechte der Landesvertretung 
hervorgehen können. Euer Majeſtät in dieſen Wegen mit unerſchütterlicher 
Treue zur Seite zu ſtehen, wird das Herrenhaus ſich zur heiligen Pflicht 
machen und dem Vertrauen entſprechen, welches Euer Majeftät in die Unter⸗ 
ſtützung der Landesvertretung bei allen auf die innere Wohlfahrt, wie auf 
die äußere Sicherheit des Staates abzweckenden Unternehmungen zu ſetzen 
berechtigt find. Wir werden auch gern zu dem Friedenswerke mitwirken, wel⸗ 
ches Euer Majeſtät dadurch beabſichtigen, daß die Befugniſſe der Staatsxe⸗ 
gierung zur Leiſtung der nothwendigen Ausgaben für den Fall, daß eine 
Einigung über den Staatshaushalts⸗Etat nicht zu Stande gekommen iſt, 
durch eine neue Geſetzvorlage näher geregelt werden ſollen. 

Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die neue Formation des Heeres, 
welche wir Euer Majeſtät Weisheit verdanken, ſich als ebenſo zweckentſpre⸗ 
chend, wie den wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes förderlich bewährt hat 
und daher in ihrem Fortbeſtande nimmermehr gefährdet werden darf, wer⸗ 
den wir den in Ausſicht geſtellten Entwürf eines neuen Geſetzes über die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſt einer ſorgfältigen Prüfung unterwerfen. Wir 
ſehen es als einen beſonderen Segen Gotkes an, der auf dieſem Werle geruht hat, 
daß durch den ſteigenden Wohlſtand des Landes ſich auch die Finanzkräfte 
des Staats in dem Maße gehoben haben, daß der Aufwand fuͤr die Ver⸗ 
ſtärkung des Heeres aus den laufenden Einnahmen getragen und doch an⸗ 
derweite, außerordentliche Verwendungen zum Beſten des Landes gemacht 
werden können. 

Durch die eingeleiteten Verhandlungen über die Wat bung des Zoll⸗ 
vereins ſind die Hoffnungen neu belebt, daß dieſes Band realer deutſcher 
Einheit, 17 deſſen Begründung und Erhaltung die Finanzen und die volks⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen Preußens ſchon ſo erhebliche Opfer gebracht 
haben, nicht wird zerriſſen werden. Sollten die dahin gerichteten wohlwollen⸗ 
den Abſichten dennoch vereitelt werden, ſo wird Preußen auch auf dem Han⸗ 
dels⸗ dale Zollgebiet ſeine eigenen Wege zu finden die Kraft und Befähi⸗ 
gung haben. 

Die von den deutſchen Bundeslanden Holſtein und Lauenburg durch die 
Regierung Sr. Maj. des Königs von Dänemark geſchmälerten Rechte ſind 
bereits in früheren Stadien der Verhandlungen Gegenſtand eines beſonderen 
Antrages des Herrenhauses geweſen, welcher die Beſeitigung der obwaltenden 
Differenzen für ein Recht und eine Pflicht des deutſchen Bundes erachtete. 
Wir vernehmen mit Befriedigung, daß dazu jetzt die geeigneten Wege ein⸗ 
geſchlagen ſind, und hoffen, daß ſo die Rechte jener 
geſichert werden. 55 l 

Das von Euer Majeſtät angeordnete rechtzeitige und kräftige Einſchreiten 
gegen die Verbreitung der aufſtändiſchen Bewegungen im Königreich Polen 
auf das dieſſeitige Landesgebiet iſt mit vollem Erfolge gekrönt worden. Wir 
halten uns verpflichtet, den lebbafteſten Dank dafür darzubringen, beſonders 
auch im Namen der Landestheile, denen die Segnungen des Friedens erhal⸗ 
ten ſind, während an ihren Grenzen der Aufruhr in ſeiner erſchreckendſten 
2 ſeit faſt einem Jahre wüthete. Eine ſchnell ausgeführte militäriſche 
Aufſtellung in den Grenzprovinzen vu den Unterthanen Euer Majeſtät einen 
wirkſamen Schutz gewährt. Seine feſte und unzweideutige Politik in der pol⸗ 
niſchen Sache hat Preußen bei den europäiſchen Mächten eine volle Aner⸗ 
kennung geſichert, und ſelbſt den Gegnern Achtung abgewonnen. 

Die Lage von ganz Europa iſt eine bewegte, Euer urs mahnen 
und Allerhöchſtſeloſt, daß vielleicht noch bewegtere Zeiten bevorſtehen. Dem 
gegenüber würde es um fo dringender geboten fein, die militäriſche Defenſiv⸗ 

aft Deutſchlands in der beſtehenden Bundesperfaſſung zu ſtärken, 
während unvorbereitete und unerwartete Reformverſuche eines deutſchen Für⸗ 
ſtentages auch dieſe Schutzwehr deutſcher Einheit zu erſchüttern drohen. — 
Die verſchiedenſten, ja ganz divergirende politiſche Anſchauungen haben mit 
Dank es begrüßt, daß Euer Majeſtät die Ehre und die Rechte Ihrer Krone 
und Preußens in feſter Hand gehalten haben. In der That kann nur da⸗ 
durch, daß die Machtſtellung Preußens und ſein providentieller Beruf für 
Deutſchland allſeitige Anerkennung findet, die Einheit, Macht und Sicherheit 


undesländer werden | 


verſicht hoffen, daß die ſorgſame Wahrung der Ehre und der Rechte Euer 

Majeſtät Krone auch bei der kaiſerlich öſterr. Regierung die Ueberzeugung 

hervorrufen wird, daß nur im Einverſtändniß und durch gemeinſames Vor⸗ 

gehen ii Preußen das Gedeihen und die Sicherheit Deutſchlands zu errei⸗ 
en i 


Allergnädigſter König und Herr! 0 Jahre ſind verfloſſen, ſeit des 
Königs, Mer Herrn Vaters, Majeſtät in ſchwer bedrängter Zeit ewig denk⸗ 
würdige Worte an Sein Volk richtete und Seine Unterthanen wie Ein Mann 
mit Thaten der aufopferndſten und hingebendſten Treue antworteten. Den 
Segen, welchen Gott der Herr auf biele Worte und Thaten legte und in 
einem halbhundertjährigen Frieden fortdauern ließ, haben Euer Majeſtät mit 
Ihren Unterthanen in dieſem Jahre dankbar gefeiert. Unſer Troſt in man⸗ 
nichfachen Zerwürfniſſen und unſere Freude il, daß Allerhöchſtdieſelben mit 
uns an dem Vertranen feſthalten, es iſt noch daſſelbe alte preußiſche Volk, 
welches durch Gottes Gnade Ihrer königlichen Regierung anvertraut iſt. 
Das feſte und wohlwollende Regiment in Gerechtigkeit und Zucht, welches 
Euer Majeſtät auch für die Zukunft zugeſagt haben, wird — daran zweifeln 
wir nicht — auch ee bald auf die rechten Wege 3 Euer 
Majeſtät werden mit Genugthuung ſehen, daß Ihr Vol auch jetzt noch in 
Thaten die alte Treue zu bewähren wiſſen und mit Dank und Preis erken⸗ 
nen wird, wie ihm in ſeinem Könige der Segen Allerhöͤchſtihrer glorreichen 
Väter erhalten und erneuert iſt. — In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir Euer 
königlichen Majeſtät allerunterthänigſtes, treugehorſamſtes Herrenhaus. 


[Bei der heute im erſten berliner Wahlbezirk vorge⸗ 
nommenen Erſatzwahl!] für den Abgeordneten Waldeck, welcher 
bekanntlich für den bielefelder Wahlkreis das Mandat angenommen hat, 
wurde der Regierungsrath Krieger, früher in Potsdam, jetzt in Poe 
ſen, zum Abgeordneten gewählt. Herr Krieger, Mitglied der deutſchen 
Fortſchrittspartei, vertrat in dem am 11. März 1862 aufgelöften Ab⸗ 
geordnetenhauſe den zweiten berliner Wahlbezirk. Hier nach der Auf⸗ 
löfung wiedergewählt, außerdem aber für Jüterbogk⸗ Luckenwalde mit 
geringer Majorität gewählt, entſchied derſelbe ſich für die Annahme des 
Mandats in dem letztgedachten Wahlkreiſe. Nach der Auflöfung vom 
2. September d. J. dort wiederum aufgeſtellt, unterlag derſelbe dem 
Candidaten der conſervativen Partei, Landrath Hoffmann. Das Stimm⸗ 
verhältniß war bei der heutigen Nachwahl dem bei der Wahl vom 
28. Oktober ziemlich gleich. Von 507 giltigen Stimmen erhielten 


Herr Krieger 412, Ober- Staatsanwalt Hartmann 78, Gutsbeſitzer 


o. Saucken⸗Julienfelde 17 Stimmen. 

[Der Abg. Waldeck iſt leider wieder erkrankt. 

[Zum europäifhen Congreß.] Wir brachten im geſtrigen 
Mittagbl. nach der wiener „Preſſe“ mehrere Mittheilungen über Ver⸗ 
handlungen, welche zwiſchen den Mächten wegen des pariſer Con- 
greſſes ſtattfänden. Dazu bemerkt die „Spener'ſche Ztg.“ Folgendes: 
Die Geſammtheit dieſer Nachrichten iſt nicht gegründet. Es iſt moͤglich 
und wahrſcheinlich, daß einzelne Mächte mit anderen unterhandelt ha⸗ 
ben; aber eine Verſtändigung über irgend welche Principien iſt bisher 
zwiſchen Preußen, Oeſterreich und England weder verſucht noch erreicht. 
Daß ein Congreß unter gewiſſen Modalitäten annehmbar ſei, darüber 
wird ſchwerlich eines der Cabinette zweifelhaft ſein. Welches die Mo⸗ 
dalitäten ſeien, darüber haben die Cabinette ihre Anſichten noch nicht 
ausgetauſcht; es iſt alſo eine voreilige Behauptung, daß die erwähnten 
drei Mächte ſich über den Inhalt identiſcher Rückäußerungen verſtän⸗ 
digt haben ſollten. Nicht einmal ein dahingehender Antrag iſt von 
einer von ihnen an die zwei anderen gerichtet. Alle die Einzelheiten, 
welche die „Preſſe“ nach dem obigen Telegramm mit fo großer Be⸗ 
ſtimmtheit angeben ſoll, dürften danach lediglich auf Vermuthungen 
beruhen. g ; 

[Tartaren-Nachricht.] Ein londoner Correſpondent ſchreibt der 
„Indep. belge“ unterm 12. Nov.: „Meine große Neuigkeit — und 
ich habe Urſache, ſie für gegründet zu halten — iſt der in der Kürze 
bevorſtehende Rücktritt des Herrn v. Bismarck; die Exiſtenz des preuß. 
Miniſteriums ſoll mehr als bedroht ſein, und den 20. d. M. nicht 
überleben.“ Wir wollen unſern Leſern dieſe Nachricht nicht vorenthal⸗ 
ten, haben aber Gründe, ſie nicht für wahrſcheinlich zu halten. 


[Austritt aus dem Amte.] Der „Rh. Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben, daß der Geheime Ober⸗Regierungsrath Hoene, vortragen⸗ 
der Rath im Handelsminiſterium, plötzlich feinen Abſchied verlangt hat, 
angeblich mit Rückſicht auf den Wahlerlaß des Grafen Eulenburg. 
Herr Hoene habe auf feinen Gehalt, wie auf eine Penſton verzichtet 
und ſei von Berlin abgereiſt, um künftig als Privatmann auf dem ihm 
zugehörigen Gut zu leben. 

[In Betreff der Entlaſſung des Domchorſängers Hrn. 
Stechowj geht der „Voſſ. Ztg.“ eine genauere Mittheilung zu, wo⸗ 
nach zuerſt von Seiten Sr. Excellenz des Grafen v. Redern Herr 
v. Herzberg aufgefordert wurde, Hrn. Stechow zu fragen, für wen er 
als Wahlmann bei der Abgeordnetenwahl geſtimmt habe? Auf die 
hezügliche Frage des Hrn. v. Herzberg richtete Hr. Stechow an den⸗ 
ſelben folgendes Schreiben: 

ochgeehrter Herr Muſik⸗Direktor! Ew. Hochwohlgeboren erlaube ich mir 
die ſchon geſtern mündlich abgegebene Antwort auf die von Sr. Excellenz 
dem Grafen Redern an mich gerichtete Frage: „Für wen ich als Wahl⸗ 
mann bei der letzten Abgeordnetenwahl geſtimmt habe,“ — einmal ſchrift⸗ 
ch Mu * en, damit Sie ſowohl als ich vor Mißverſtändniſſen ſicher 
eſtellt find: 

9 W babe gewählt nach der von Sr. Maj. dem Könige beſchworenen 
Ver 125 welche jedem Preußen die freie Ausübung des Wahlrechts 
gewährleiſtet, und wie ich es nach meiner freien Ueberzeugung zum Heil 

1 König und Vaterland halte. Ich habe für die Abgeordneten des II. 

erliner ee Stadtrath Runge und Dr. Jacoby geſtimmt. Mit 

vorzüglicher Hochachtung ꝛc. . 

Hierauf erhielt Herr St. nachſtehendes Schreiben: 

Geehrter Herr! Auf Befehl Sr. Excellenz des Herrn Grafen v. Redern 
8 ich Ihnen abſchriftlich eine an mich ergangene und Sie betref⸗ 
ende Ordre: 

„Ew. Hochwohlgeboren beauftrage ich, den Domſänger Stechow ſeines 
Dienſtes ſofort zu entlaſſen, jedoch demſelben das bisherige Gehalt bis 
155 Schluſſe des laufenden Vierteljahres fortzuzahlen. Berlin, den 

„November 1863, unterz. Redern. 

Ich bitte Sie demnach, entweder am Zahltage ſelbſt oder einige Tage 
ſpäter in meiner Wohnung Ihr Gehalt in Empfang zu nehmen und darüber 
zu quittiren. rgebenſt Hertzberg. 

Wie man hört, hat Herr Stechow Proteſt eingelegt und ſich weitere 
Schritte vorbehalten. 

[Ende der „Berl. A. 3.“ Die „Berl. A. 3.“ berichtet heute 
ſelbſt: „In der General⸗Verſammlung der Actionäre der Commandit⸗ 
Geſellſchaft „Berliner Allgemeine Zeitung“ am 14. d. M. wurde be⸗ 
ſchloſſen, in Anbetracht der gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe den 
Fonds der Zeitung nicht zu erhöhen, und wird dieſelbe daher am 
31. Dezember d. J. eingehen.“ 

[Confiscation.] Am Sonnabend find in den hieſigen Buch⸗ 
handlungen „drei militäriſche Briefe an ein Mitglied der Fortſchritts⸗ 


des deutſchen Vaterlandes wahrhaft gefördert werden. Wir dürſen mit Zu⸗ Partei“ (Königsberg, Schwibbe) confiscitt. Ferner wurde Heft 8 der 


— 
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„Flugblätter des deutſchen Nationalvereins“ (Verlag von F. Streit in 
Koburg) confiseirt. * 

Koblenz, 16. Nov. [Ihre Majeſtät die Königin] hat vor⸗ 
geſtern den Beſuch Sr. k. H. des Kronprinzen empfangen, welcher auf 
der Durchreiſe nach England bis geſtern Nachmittag hier verweilte. 
Geſtern empfing Ihre Majeſtät den Fürſten und den Erbprinzen von 
Hohenzollern, den Prinzen E. von Oldenburg und den Fürſten und 
die Fürſtin von Sayn⸗Wittgenſtein. 

Bonn, ENDEN [Appellation.] Gegen das vom hieſigen 
Zuchtpolizeigerichte unterm 6. d. M. in Sachen des Prozeſſes „Kreuz⸗ 
Zeitung“ gegen „Bonner Zeitung“ gefällte Urtheil — welches, ohne 
auf die Frage einzugehen, ob die im incriminirten Artikel behaupteten 
Thatſachen wahr oder unwahr ſeien, auf Grund des § 153 des Straf⸗ 
geſetzbuches Compenſation, Abweiſung der Klage und Theilung der 
Koſten erkannte — hat der Redacteur und Verleger dieſes Blattes, 
J. Neuſſer, Appellation eingelegt. (B. 3 

Deut ſchland. 

München, 13. Nov. [Der Erzbiſchof! hat unter dem 8. d. M. 
einen Hirtenbrief gegen das Haberfeldtreiben erlaſſen. (B. 3.) 
Landshut (Baiern), 12. Noobr. [Hausſuchung.] Heute 
Morgen wurde in der Wohnung des Herrn L. Wittmann, als Vor⸗ 
figenden des geſchloſſenen Arbeiterbildungsvereins, durch Herrn Bürger: 
meiſter Harhammer Hausſuchung nach Schriften und Papieren des 
Arbeitervereins vorgenommen; es ſoll ſich jedoch, wie man vernimmt, 

nichts vorgefunden haben. 

Wiesbaden, 14. Nov. [Confiscation.] Geſtern ſpät am 
Abend hat die herzogl. Polizei⸗Direction ein von Frankfurt hier ange⸗ 

kommenes Packet, beſtehend aus einer großen Anzahl von Exemplaren 
eines in Frankfurt neu erſchienenen Blattes, betitelt: „Der Wächter 
am Rhein“, mit Beſchlag belegt. Die Polizeibehörde erklärte dieſes 
neue Blatt als eine Fortſetzung des von der herzogl. Regierung verbo⸗ 
tenen „Rheiniſchen Kuriers“. (Mittelrh. 3.) 

Kaſſel, 13. Nov. [Wahlen.] Die Hoͤchſtbeſteuerten des hie⸗ 
ſigen Wahlbezirks haben die Herren Zuſchlag und Beinhauer zum Land⸗ 
tag wiedergewählt. In den Diemelſtädten iſt die Wahl des Anwalt 
Henkel und in den Werraſtädten die des Anwalt Dr. R. Harnier, 
beide von hier, als durchgedrungen anzuſehen. 

Hamburg, 14. Nov. [Graf Adalbert Baudiffin] wird 
nunmehr innerhalb Zmal 24 Stunden Stadt und Gebiet zu verlaſſen 
haben, da er vorgeſtern mit ſeinem Geſuche an den Senat um Auf⸗ 

hebung des polizeiherrlichen Erkenntniſſes, eventuell Siſtirung ſeiner Aus⸗ 

weiſung bis nach erfolgter Entbindung ſeiner Frau, abſchläglich be⸗ 
ſchieden wurde. 


Oeſterrei ch. 

Prag, 12. Nov. [Zur Preßfreiheit.] Redacteur Wawra hat 
geſtern ſeine Kerkerſtrafe angetreten. Man geſtattete ihm nicht einmal 
ein Paar Hemden mitzunehmen. Er wurde zu einem wiederholt be⸗ 
ſtraften, nun auf 4 Monate ſchweren Kerkers verurtheilten Dieb in 
eine Zelle geſperrt. Doch noch mehr! Der Landesgerichtsrath Jan⸗ 
kovsky hat dem Diebe aufgetragen, zu ſpioniren, ob dem Redacteur 
Wawra nicht etwa durch die Nachſicht der Gefangenwärter irgend 
welche Erleichterung oder Bevorzugung zu Theil werde. Zu ſolchen 
Mitteln greift man hier. Darf man ſich da wundern, wenn die Un⸗ 
zufriedenheit mit dem gegenwärtigen Syſteme allgemeiner wird? 

Dänemark. 

[König Frederik VII. Carl Chriſtian] war am 6. Oktober 
1808 geboren und hatte am 20. Januar 1848 als König von Däne⸗ 
mark und Herzog von Holſtein und Lauenburg den Thron beſtiegen. 
Er war am 1. Nov. 1828 mit der Prinzeſſin Wilhelmine von Däne⸗ 
\ mark, jüngſten Tochter König Frederik VI. vermählt und im September 

1837 von ihr geſchieden worden. Dieſe Prinzeſſin vermählte ſich im 
En Mai 1838 mit Herzog Karl von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücks⸗ 
i burg, während König Frederik VII. am 10. Juni 1841 eine zweite 
Ehe einging mit Caroline, Herzogin von Mecklenburg⸗Strelitz. Auch 


5 ſchloß der König eine dritte (morganatiſche) Ehe am 17. Aug. 1850 
mit der Lehnsgräfin Louiſe Chriſtine Danner. 

hir Sein Nachfolger wird Prinz Chriſtian von Dänemark, mit deſſen 
Ki Thronbeſteigung die vielberufgne Erbfolgefrage in den zu Däuemark ge⸗ 
hörenden Elbe⸗Herzogthümern ihre definitive Entſcheidung fordert. Be⸗ 
| kanntlich find die Anſprüche, wegen deren zum Theil der letzte Krieg 
zwiſchen Dänemark und dem deutſchen Bunde geführt wurde, von den 
Prätendenten, ungeachtet der in dem oftgenannten londoner Protokoll 
von den europäiſchen Mächten betreffs der Erbfolge getroffenen Feſt⸗ 
ſtellungen, noch keinesweges allſeitig anerkannt. 

Bert In denjenigen Kreiſen übrigens, welche von einem neuen Kriege 
ö zwiſchen Deutſchland und Dänemark nicht viel erwarten, wird die kopen⸗ 
hagener Todesnachricht wie eine Begebenheit aufgenommen, die zunächſt 
die Lage friedlicher geſtaltet. Die Vertagung der Bundes⸗Exeeution in 
Folge des Thronwechſels gilt für ſelbſtverſtändlich, und überdies glaubt 
man, daß der Thronfolger der Mann iſt, den Conflict zu beſeitigen. 
Derſelbe ſteht als deutſcher Prinz den deutſchen Verhältniſſen näher, 
als der eben abgeſchiedene Monarch, und ſeine perſönlichen Tendenzen 
ſtehen einerſeits mit den gegenwärtig in Preußen maßgebenden, andererſeits 
mit den Intereſſen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ritterſchaft im Einklang. 
Es gilt ſelbſt für nicht unwahrſcheinlich, daß König Chriſtian in Däne- 
mark ſelbſt der demokratiſchen Verfaſſungspartei Conceſſtonen abzwingt. 


Fraukrei ch. 
* Paris, 14. Nov. [Der Congreß.] Eine formelle Schwie⸗ 
rigkeit, welche man bei dem Congreßvorſchlage nicht überſehen darf, 
. iſt der Modus der Entſcheidung in den einzelnen Fragen. Ein Bot⸗ 
ſchafter hat dem Herrn Drouyn de Lhuys bereits erklärt, daß feine 
Regierung ſich in keinem Falle majorificen laſſen würde, am aller⸗ 
5 wenigſten in ihren inneren Angelegenheiten; als innere Angelegenheit 
betrachte aber Rußland die polniſche Frage, Oeſterreich die venetianiſche, 
der deutſche Bund feine Reform ꝛc. — Werden dieſe Mächte gemeint 
h ‚fein, ſich von einem Congreſſe darein ſprechen und ſich die Löjungen 
durch ein Votum aufzwingen zu laſſen? Die italieniſchen Dinge allein 
bieten unbeſiegbare Schwierigkeiten. Der Kaiſer Napoleon hält es 
1 für dringend, „durch neue Vereinbarungen anzuerkennen, was unwider⸗ 
| 
| 
| 


ruflich vollbracht iſt.“ Aber nimmer wird der Papſt den Verluſt feiner 
Provinzen anerkennen, und Victor Emanuel wird ebenſowenig den 
Anrechten — oder was er dafür hält — Italiens auf Rom und 
Venetien entſagen. Wie wäre da alſo ein Verſtändniß möglich? So 
ungefähr äußert man ſich in unſern diplomatiſchen Kreiſen, und man 
beſorgt, daß die Unterhandlungen über den Congreßvorſchlag nicht nur 
nicht das vom Kaiſer ſcheinbar wenigſtens gewünſchte Reſultat haben, 
1 ſondern daß fie noch eine Menge von Gegenſätzen — ſchaͤrfer als bis⸗ 
her hervortreten laſſen, daß ſie derſelben eine Actualität geben würden, 
welche ſie ohne den Vorſchlag nicht gehabt hätten. (Elb. Z.) 
Paris, 14. Nov. Das heute ausgegebene „Memorial diploma⸗ 
tique“ macht folgende Mittheilung; Gleich bei der erſten Reiſe des 
kaſſerlich öſterreichiſchen Botſchafters, Fürſten Metternich, eröffnete Frank⸗ 
Sit ſeine Politik: Wiederherſtellung Polens, neues Gleichgewicht der 
aaten, ein Syſtem von ianzen, deren Centrum Frankreich und 
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h von dieſer feiner zweiten Gemahlin am 30. Septbr. 1846 geichieden, |” 
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* 2824 
Oeſterreich. — England opponirte. Oeſterreich wollte Galizien behal⸗ 
ten, das in Majorität von Ruthenen bewohnt iſt. Das Problem 
wurde in Folge deſſen redueirt auf Herſtellung des legalen Zuſtandes, 
die territorialen Fragen wurden fallen gelaſſen (abandonnés). Oeſter⸗ 
reichs Declaration lautet: Es wird mit Frankreich gehen, das iſt abſo⸗ 
lute Nothwendigkeit. Compenſationen ſind durch einen europäiſchen 
Congreß zu accordiren, unter gleichmäßigem Verſtändniß zwiſchen Oeſter⸗ 
reich, Frankreich und England. Dieſe haben ein Programm vorzulegen 
und ein dirigirendes Comite des Congreſſes zu bilden. 

Toulon, 14. Nov. Das Marineminiſterium hat in allen Kriegs⸗ 
häfen Befehle zur moͤglichſten Beſchleunigung aller Schiffsbauten und 
Panzerungen der Schiffe erlaſſen. Arbeiten, die für ſechs Monate in 
Accord gegeben wurden, ſollen in drei Monaten vollendet fein. (2) 

(Conſt. Oeſt. Ztg.) 
Grof brit an nien. | 

London, 14. Nov. [Miniſterrath. — Prinzeß Victoria. 
— Reformmeeting.] Der geſtrige Miniſterrath, der dritte in dieſer 
Woche, war wieder vollzählig. Was die Blätter betrifft, ſo ſcheint ihr 
Widerſtreben gegen den Congreß immer ſtärker zu werden. — Ihre 
königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin von Preußen wird am 21. d. M., 
ihrem Geburtstage, den Grundſtein zu einer neuen Kirche in Windſor 
legen. — In Briſtol fand vorgeſtern ein ſehr zahlreiches Meeting zu 
Gunſten der parlamentariſchen Reform ſtatt. Hauptredner war H. 
Berkeley, der bekannte Verfechter der geheimen Abſtimmung. 

Amerika. 

New⸗Pork, 4. Nov. [Vom Kriegsſchauplatze. — Wahl: 
ſiege der Republikaner.] Die Stellung der Heere am Rappa⸗ 
hannock hat ſich nicht verändert. Die Conföderirten befeſtigen die Zu: 
gänge zu dem Nordufer des Fluſſes. General Meade hat Verſtärkun⸗ 
gen aus Waſhington erhalten und Auskunft über die Stärke der 


Hamburg, 16. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Die Borſe war 
anfangs höher, wurde aber ſpäter bei ziemlichem Geſchäfte matt. Disconto 
berg Finnl. Anl. 883. Schluß⸗Courſe: Nakional⸗Anl. 68 nom. 
Oeſterr. Credit⸗Attien 75 ½. Vereinsbank 103%. Norddeutſche Bant 102%. 
Rheiniſche 95. Nordbahn 58. Disconto —. 

Hamburg, 16. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſeſt, auswärts 
wegen Mangel an paſſenden Offerten ohne Umſätze, Markt ſehr feſt. Roggen 
loch flau, Königsberg, Danzig Frühjahr matter, zu letzten Notirungen rief, 
ohne Umſatz. Bel ſtille, loco und pr. Nov. 24, pr. Mai 25%. Kaffee un⸗ 
verändert. Zucker ſehr feſt. Zink verkauft loco 3000 Ctr. 11946 

Liverpool, 16. Novbr. [Baumwolle.] 3000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 5 

London, 16. November. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen feſt. In fremdem Weizen nur Detailgeſchaft. Preiſe einen Schil⸗ 
lin böher. Alter Hafer und amerilaniſches Mehl einen halben Schilling 
höher. Malzgerſte feſt. Bohnen theurer. — Trübe Witterung. 


Berlin, 16. Nov. Der plötzlich eingetretene Tod des Königs von Där 
nemark wurde von der Börſe als ein Ereigniß aufgefaßt, von dem ſich eine 
Vereinfachung des deutſch⸗däniſchen Conflicts, jedenfalls die e | 


der Execution, erwarten läßt. Die Courſe nahmen daher unter der Gun 

dieſer Auffaſſung beim Beginn eine ſehr 1 Haltung und behaupteten dieſe 
— allerdings ohne beſonders belebten Umſatz — bis zur Mitte der Ge⸗ 
ſchäftszeit. Der Verkehr war 15 805 ſchwerfällig, Verkäufer ſowohl als Käu⸗ 
fer waren unſchlüſſig, und als erſtere mit Offerten ſpäter en egenkamen, 
trat die Kaufluſt noch mehr zurück. Auch der Speculationsmarkt litt unter 
der unentſchloſſenen Haltung, obwohl in öſterr. Creditactien und 60r Looſen, 
auch in genfer Credit der Verkehr nicht ohne Bewegung war. Der Kapital⸗ 
markt war ganz leblos, aber preuß. Staatspapiere ji An Feſtigkeit fehlte 
es der Börſe auch al heute nicht. Vor Allem hatten ruſſ. Valuten ſich 
bei bedeutendem Geſchäft wieder erholt und behaupteten ſich 3 bis 4 Thaler 
über dem Coursſtande, auf den fie am Sonnabend geworfen waren, Dis⸗ 
conto 4 — 70 %. (B.⸗ u. 9.3) 
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Berliner Börse vom 16. November 1863. 


Eisonbahn-Stamm-Aotien, 


Fonde- und Geld-Conrse 
Freiw. Staats-Anl, . 144,100 bz. 


Dividende pre 1881 1882 Zi, 


gegneriſchen Armee eingezogen; man erwartete baldige active Schritte] staats-am. von. 165015 104% be. Aachen Distel SE r SHARM Abe. 

ſeinerſeits. (Iſt geſchehen. S. d. Depeche im Morgenbl.) General duo 446844 100 f, be Anchen-Mastrieh 5 f 14 c 

Foſter hat das Commando in den Departements von Virginien und dito 1855/4411008, bz. Borg Märkische | 614] 61411 108 etw. bf dB 

5 2 ; dito 1856141511003, b.. Berg Märkische, SP 8% 1524: bis 

Nord⸗Carolina an General Butler abgeben müſſen; unter Butler's dito 1880 4100 ba, nne EA 4 120 8 

Befehl ſtebt jetzt Baltimore, Fort Monroe, Norfolk und Nord⸗Carolina, 2 18830400.“ Berl-Potad-Me, |) 114 14 188 br. 

ſo daß auch General Schenk feiner Stelle enthoben iſt. Der officielle] ae Jene AR Böhm. Westb., — | — 16 45 bz.u.0 

Bericht des Generals Thomas über den Sieg, welchen Hooker in der | Berliner Stadt-Obi. 4 fle dr. e 4 Be 

Nacht des 29, Oktbr. über die Conföderirten errungen, giebt die Ver⸗ e 887. B Cesc gere, 0 | Mi 182 Di 

luſte der Unionstruppen in jenem Gefecht auf 350 Gefallene und Ver: | 5 YPosensche..... . 4 eee ee 

wundete an; Hooker erbeutete dagegen 1000 gezogene Gewehre und 0 dito neue. . % 04 be. 9 — . 3 

machte vier Offtziere und 103 Mann zu Gefangenen. — Bei ‚den = ene 4 00 J br. Magd.-Leipzig.. 1 if r 

Wahlen des Staates New⸗Nork haben die Republikaner mit 15 bis e 95 br. . 16 48 br. 

20,000, Stimmen Majorität geſiegt. In der Stadt New⸗Nork hat die] E Yprenssische.... „A 9 B. ae. all ala m 6 n 

demokratiſche Partei ſeit dem vergangenen Jahre 10,000 Stimmen en 2 — Niedrachl.-Märk.| 4 | 4 14 18 0 

verloren. In Maſſachuſetts ſiegten die republikaniſchen Candidaten mit] & a 5 4 % 6. Bord, Was Gin ia 84 bs 

40,000 Stimmen Majorität. B RA Oberschles. A. . 7,11012/3% 11524, be. 

j6ß:ꝝ!::!k d ˙⅛—& —— 18 9.10. . — dio B. 710 %½ 138 b 
Breslau, 17. Nov. I Die bſtähle.] Geſtohlen wurde: Vorderbleich need Fonds 5 8. si 1 in, 

reslau, 17, Nov. ie e. eſtohlen wurde: Vorderbleiche 9 tere, Motaltaues s 182%, br. estr. Fr. St.-B. 5 4 

Nr. 4a. ein ſchwatzer Düfſelüberzieher mit Sammetkragen; Sonnenſtraße 14 | 4% Nat, Ad. 1631 675 bz. Pe 8 504 ieh A bie 

ein Topf mit weißer Oelfarbe und ein Maler⸗Pinſel; Albrechtsſtr. 55 aus 415 Ta 5 8 %% b. Rheinische. 5 6 4 (gs bz. 

dem Verkaufsladen des Kürſchnermeiſters F. ein großer Biſam⸗Muff: Blü⸗[“ dite Fiecn. F. . 1784781 be u. B. || „Alto Samm vr 6 | 6 f |108 0. u 

cherplatz Nr. 1 ein Hohlmaß ( Mese), enthaltend ca. 18 Sgr. in verſchie⸗] use Engı. Anı. 18626 8 1.485488 J, pr || Khein-Nabehnhn u 72 2 

denen Münzſorten; Ring Nr. 29 eine an dem Verkaufsladen des Kaufmann Ber 2042 og au 1 7 Stargard-Posen 46 981% 0. 

M. zur Schau ausgehängte Reiſetaſche von grün⸗ und gelbgeſtreiftem baum⸗ om Panade 4 5 Thüringer 6% 7% 128 br. 

wollenen Zeuge mit eingewirkten Blumen; Karlsplatz Nr. 3 ein neues Ober⸗ ito III. Em. 80% bau. —— 

hemd, ein blaues Arbeitshemd, ein Frauenhemd, 2 neue Knabenhemden, ein Lom n — Bank- und Industrle-Paple re. 

Paar Parchent⸗Unterhoſen, 2 blaugedruckte Leinwandſchürzen, 3 Handtücher dito 4 200 FI 22 8 Berl. Kassen- V. III 55 (118 b. 

und 5 bunte Taſchentücher; Antonienſtraße 17 acht Packete weißes Baum | Kurhess. 40 Tir. 5 5 Braunschw. B.. 41 4 3 B. 

wollengarn. 1 Baden, 35 El. Logge. 30 ba. Ban Bank... 51% 4 107 etw. ba, 
Außerhalb Breslau ein großer ſchwarzer Pelz mit grauem Tuchüberzug Bisenbahn-Prioritäts-Aotien. er 8. 9 

und mit Schuppenketten, 1 brauner Düffelüberzieher, 2 ſchwarze Fracks,] ers- ese. 44000 5 + Geraor Bank... 5K 7414 e . 

1 Ueberzieher von braunem Sommertuch, 3 Paar Bukskinhoſen, 2 Paar Aito va 061 = Gothaer 20 N 5 91 nn 

neue ſchwarze Kinder⸗Bukskinhoſen, 1 ſchwarzes Herrenhalstuch mit rother | aue Urvstaſle. 1 00 55 Hannoverschon. 82 5 f ec de 

Einfaſſung, I rothſeidenes Taſchentuch, 1 wollene Pellerine, 10 Ellen roth⸗ r 7 %% 0 „ Vereins 5. 5 x 103% 6. 

karrirten Thibet, 1 weiße gehäkelte Tiſchdecke mit Franſen⸗ und Arabesken⸗ dito 1 108474 nen 

eh 7 rothem Garn, 1 braunſeidener Shawl und 1 Sparbüchſe mit 5 Im, — ae: Magdeburger B. 140 Ay 1 ep 

1 Thlr. Inhalt. f { i dit 2 osener Bank.. 5510 84, 5 B. 

e e e iſt: eine goldene Damenuhr mit goldnem Zifferblatt bebe. Cru * r * 4 7 12 
Seren: wurde: ein Damenpelzkragen von Feb. Weckt . Niederschl, Mak. t 7188 d. se Yu * 407 
Unglücksfälle. Am laten d. M., Morgens, fiel eine in der kleinen A e e e ee 

Dreilindengaſſe ae 58 Jahr alte Zimmergeſellen⸗Frau in der genann: dito 1. % Darmstädter „ 5 6g BY bluB. 7 

ten Straße in Folge eines Fehltritts zu Boden und erlitt hierbei einen] Yiederscht. Zwaigb.. Dessauer „ 04 leide 

Bruch des linken Beines Lit. CG... . . 4% eo b: Disc. Com.- Ant. 6 7% 00% l p be 
A 5 Uhr wurde an der Ecke der ce f 4195 ba Genfer Credd. A. 2 4 gets 5 mehr 

n demſelben Tage Abends gegen zehn er Ecke der do B. 4% Leipziger „ 3 3% 3 8 45 

Ohlauerſtraße und des Ketzerberges eine auf letzterem wohnhafte Wittfrau eine Neininger „ 6 7 3 b. 

ü , . Meidaurmih Ialapik au. 

25 hä, einige Serlepungen an dem linken Oberſchenkel und an der | wer. Frans... ....8 1 be Schl. Bauk-Ver. 6 6 h 00% B 

rechten Hand. Oest. südl. St. B. zu.G — 

Angekommen: Seine Durchlaucht Fürſt v. Hatzfeld⸗Schönſtein aus e dt 40% — e tr 

n Graf Weich educ. Erb- nd Jügermeiſer, aus nal Wed Ae T „Ya Tr, 16, EB 


Graf Walewski, Gutsbeſitzer, aus Warſchau. Herrmann, Ober⸗Bau⸗ 
Inſpektor aus Liegnitz. (Pol.⸗Bl.) 

Liegnitz, 16. Noob. [Verurtheilung des „Haynauer 
Stadtblattes “.] So eben hat durch Urtheilſpruch der hieſigen Re⸗ 
gierung das „Haynauer Stadtblatt“ zu erſcheinen aufgehört. Der 
Angeklagte, Buchdruckereibeſitzer Raupbach wird an das Miniſterium 
appelliren. Vertheidiger des Blattes war der Rechtsanwalt Lorenz 
von hier. a 


Novbr. und Nopbr.⸗Dezbr. 36917— 4 — 1 9 
Mal⸗Juni 38 Thlr. bez. 


„ Juni⸗Juli 
5 cn 
böl 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


d e e TE 317 Mar) Som lr. — Winterrübſen 82-84 Thlr. — Ru 
are ite bie Lemper: Bee Lene, leihtungum Wetter, oc 12% Thlr. bez, Nobbr. 12—4 Thlr. bez, Noddr.⸗Debr. 11% Thlr. 
tür der Luft nach Reaumur. | rometer. | ratur. Stärte, Br., % 17 5 ff Dezbr.⸗Jan. 11% Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 11% Thlr. 
Br., April⸗Mai III Thlr. bez, und Br, % Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
Freslau, IJ. Nod. I I Ab. 33448 | +59 | RD. 1. | 117 Til ke. el . e ene Alben 
17. Nobbr. 6 U. Mrg.] 334,39 4,8 0. 1. Bedeckt. % Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., 


1 Thlr. daz Novbr. 14% — 

Nobbr.⸗Dezbr. und Fez⸗Jan. 147 — % Thlr. bez. und Gid., % Thlr. Br. 

Jan en 14% —Y Thlr. bez., April⸗Mai 14% — 7 

70 8 r. Gld Br. 
7 — unverandert. Roggen loco reichlich offerirt, Preiſe zu . 


Breslau, 17. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 13 F. 5 3. U.⸗P. — F. 8 g. 


Telegraphiſche Epurte und Borſen⸗Nachrichten. 
Paris, 16. Nov., Nachm. 3 Uhr. Die Stimmung, war ungünftiger, 
die Rente unbelebt. Credit⸗Mobilier und Sproz. italieniſche Rente waren 
träge. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 91½ eingetroffen. Schluß: 
Courſe: Zproz. Rente 67, 15. Italien. 5proz. Rente 72, 15. Italien. 
neueſte Anl. —. Zprz. Spanier 51. lyrz. Spanier 474%. Oeſterr. Staats: 
Eiſenb.⸗Aktien 405, —. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1082, 50. Lombard. Eiſenb.⸗ 
Aktien 531, 25. 0 

London, 16. Nov., Nachm. 3 Uhr. Silber 61 %—61%. Conſols 91%. 
Iproz. Spanier 47%, Mexikaner 38%. öproz. Ruſſen 91. Neue Ruſſen 
85. Sardinier 89. Id ; 

Der fällige Dampfer aus Rio de Janeiro ift in Liſſabon eingetroffen. — 
Am 5. d. Abends war in Newyork das Goldagio 46%, der Wechſelcours auf 


London 162. j , N E 
Die Börſe ſchloß in unganſtiger Stimmung. Sproz. 


Wien, 16. Nov. 
4 proz. Metalligues 65, —. 1854er Looſe 87, 50, 


Metalliques 72, 25. A 


53 


Bant » Attien 770, —. Nordbahn 167, —. National- Anleben 79, 70. fr N 

Credit, Alten 180, 30. _ Skanıs-Gifenbihnsittien-Gert 186, 25. London Sgr. pr. Schl. Ser pr. Sl, 

118, —. Hamburg 88, 50. Paris 46, 70. Gold —. Böhmiſche Weſt⸗ Weißer Weizen 54—62—68 Wicken 45—48—50 N 

bahn 150, —. Neue Looſe 136, 60. 1860er Looſe 93, 80. Lomb. Eifen: | Gelber Weizen 52—58—63 Sgr. pr. 5 

babn 250, —. PR Roggen 404346 Schlag⸗Leinſaat. 18 10 
Frankfurt a. M., 16. Nov., Nachm. 2% Uhr. Entſchieden günſti⸗ Gerſteee 30—35—39 Winter⸗Raps 190—206— 7] 

gere Stimmung. are Effekten im Allgemeinen merklich höher. Die dae er 2627-29 Winter⸗Rübſen 180—188—. 0 f 

Medio⸗Regulirung geht leichter von ſtatten als man glaubte. Finnl. Anl. —. Er Ee 48—52—56 Sommer⸗Rübſen 150165175 

Schluß Gourfe: Ludwigshafen ⸗ Bexbach — , Wiener Wechſel 99%.| Kleeſaat 


ſchleppend, rothe 9—11—12—12½ Thlr., — weiße 11 
bis 17-184 & eppend, 0 4 ro 


. pr, Ctr. 
Thymothee 5%4—7% Thlr. pr. Centner. 1 
Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. Netto 24—30 Sgr., Metze 11 —1 1 E. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr Stein. 4 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Darmit, Banks Aktien 216. Darmſt. Zettel⸗Bank 250%. 5prez. Metalliques 
60%: A4 Kprozentige Metalliques 53. 1854er Lonje —. Oeſterreichiſche 
National-Anleihe 66 . Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien —. Leiter: 
reichiſche Bantantheiſe 785. Oeſterreich. Crevit⸗Aktien —. Neueſte öͤſter⸗ 
reichiſche Anleihe 79%, Oeſterr. Eliſabetbahn —. Rhein⸗Nahebahn 26%. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 125%. e 


AN 


